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urchtbare feindliche Verluſte bei Ploiſy
43 Panzerwagen zerſtört
24. Juli. Die Mulde von Ploiſy iſt zum un

jeueren Friedhof der feindlichen Angriffs-
ruppen geworden. An jedem einzelnen Kampftage konnten
je Deutſchen hier wiederholt feindliche Kavallerie- und Jnfan-
erie-Bereitſtellungen feſtſtellen und mit dem zuſammengefaßten

euer ihrer Batterie vernichtend faſſen. Auch am 23. Juli flutete
er Gegner nach abgewieſenem Angriff ſüdlich Noyant in Un
rdnung bis in die Mulde von Ploiſy zurück, wo er ſich zu
ammeln hoffte. Hier ſchlug jedoch in ſeine dichten Angriffs-
plonnen unſer wirkſames Feuer und richtete wiederum ein großes

Blutbad an.
Große Ve

Berlin,

rluſte hat der Gegner beſonders auch bei
ſeinen TankeFormationen, auf die die größten Hoff
ungen geſetzt waren, erlitten. Vor einem einzigen ſchmalen
Ftontabſchnitt werden allein 43 zuſammengeſchoſſene
eind liche Panzerwagen gemeldet.

Der 100. Luftſieg der Marine und Jagdflieger
in Flandern

Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Unſere in Flandern
unter dem Befehl von Leutnant zur See Sachſenberg
ſtehenden Marine und Jagdflieger ſchoſſen in den letzten
Wochen 24 feindliche Flugzeuge ab und errangen

Art kauft damit ſeit Beſtehen dieſes Fliegerverbandes, 30. April
Leipzige 1917, ihren 100. Luftſieg.

Leutnant zur See Sachſenberg ſchoß ſeinen 16.
und 17., Leutnant der Reſerve M. A. Oſterkam p ſeinen
ſ. Gegner ab. Hervorragend ſind an den Erfolgen noch
eteiligt Vizeflugmeiſter Heinrich und Flugmaat
Zanzes. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.r, wird ein

hbares

u Berlin, 24. Juli. Nachdem in letzter Zeit in Admiral
r Lt. z. See Sachſenberg und Lt. d. R. Oſter-

e am p anläßlich ihres 15. Luftſieges lobend erwähnt wurden,
zu mieten konnte der vorſtehende voffizielle Bericht den 100. Luftſieg einer
Bedingung Narinejagdgruppe melden. Entſprechend den Jagdfliegern der

ter Z. 185 Armee an der Landfront ſind Marinejagdflieger über
z See und im Gebiet der heimiſchen und beſetzten Küſte unermüd-

lich an der Arbeit, die feindlichen Luftſtreitkräfte zu bekämpfen
nd an der Ausführung beabſichtigter Bombenflüge zu verhindern.
Beſonders ſeit dem vergeblichen Angriff der Engländer auf

verkehr Zeebrügge und Oſtende hat ſich dort eine ſtarke Tätigkeit feind
lſcher Flieger gezeigt, um das Ziel: Vernichtung unſerer Anlagen
in Flandern durch Angriffe aus der Luft zu erreichen. Unſere

Narinekampfflieger haben bei der Abwehr der ſtarken, gut ge
ſicherten Bombengeſchwader einen ſchweren Stand. Trotzdem
ſuchen ſie ſtändig den Gegner im eigenen Gebiet auf. Mit Ma-
ſchinengewehrfeuer wurde der letzthin gemeldete erfolgreiche An
griff auf die engliſchen U-Boote in Flandern ausgeführt, es bot
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langjähri ſich eben gerade kein anderes geeignetes Angriffsobjekt, nachdem

verfügbar W einige Tage vorher der Abſchuß engliſcher Großflugboote in eng-
zuſenſtr. liſchen Gewäſſern von einer Marineflugzeugſtaffel unter Führung

des durch andere Heldentaten ſchon bekannten Oberleutnant d. R.
iedenes hriſtianſen gemeldet war.

Die Leiſtungen der Marinekampfflieger bei der Oeſelunter-
nehmung und im Kampf um die Dardanellen bleiben ebenſo un
vergeßlich, wie die jetzigen großen Erfolge in Flandern Aner-
kennung finden.

Huſſarek und die Parteien
Wien, 24. Juli. Die Blätter berichten über die geſtrigen

Verhandlungen Hauſers mit den Parteivertretern, die in

eh-

tschel

ide ſauber

cbeitet, folge der widerſtrebenden Wünſche und Forderungen der Par-
30,— Naijn teien vorläufig auf Schwierigkeiten ſtoßen. Nach den bisherigen

Darlegungen Huſſareks gegenüber den Parteiführern er
ſrh ev gäbe ſich folgendes Programm für ſein in Ausſicht genom-

e menes Kabinett: Unbedingtes Feſthalten am
Busenn Parlament, das gegenwärtige Kabinett ſoll bei-

e behalten und im Herbſt von einem Kabinett mit ſtarkem par-
lamentariſchen Einſchlag abgelöſt werden, ein ſechsmonatiges

derſtraße Vudgetproviſortum, ſpäter eine Verwaltungs- und Fi-
6427. nanzreform, ſowie Verfaſſungsreformen f ü r

Böhmen, Galizien und für den Süden des Reiches.
Die Verhandlungen ſollen heute fortgeſetzt und morgen zum Ab-
ſchluß gebracht werden.Marbe
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Wien, 24. Juli. (Meldung des Wiener K. K. Telegr.-
Korreſp.-Büros.) Wie wir erfahren, wurde der Geheime
Rat Miniſter a. D. Dr. Max Freiherr Huſſ arek
v. Heinlein zum Miniſterpräſidenten ernannt.

Geheimſitzungen des Wiener Abgeordnetenhauſes
Wien, 24. Juli. Das Abgeordnetenhaus verhandelte in

fortgeſetzter Geheimſitzung den Antrag Walsner, betreffend
die Vorgänge an der Weſtfront und im Hinterlande.

Wien, 24. Juli. Die Geheimſitzung des Abgeord
netenhauſes wurde um 425 Uhr geſchloſſen. Sie wird morgen
um 10 Uhr fortgeſetzt werden.

e
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der Entente im Murmangebiet
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 24. Juli, abends. (Amtlich.) Auf dem
Schlachtfelde zwiſchen Soiſſons und Reims im
ganzen ruhiger Tag. Teilkämpfe ſüdweſtlich des Ourc
und ſüdweſtlich von Reim s.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 24. Juli. Amtlich wird verlautbart:
An der italieniſchen Front keine nennens-

werten Kampfhandlungen.
Auf dem albaniſchen Kriegsſchauplatz haben

unſere braven Truppen die anhaltenden Anſtrengungen
des Feindes, unſere Linie im Devoli Abſchnitt zu durch
brechen, durch zähen Widerſtand vereitelt.

Der Chef des Generalſtabes.

Scheidemann und die Landtagsauflöſung
Berlin, 25. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ zitiert nach dem

„Volksblatt“, dem Organ der Kaſſeler Sozialdemokratie, die
Aeußerungen Scheidemanns in Kaſſel über die be
vorſtehende Landta gsauflöſung und bemerkt dazu:
Der Unterſchied zwiſchen dieſer ausführlichen Lesart und dem
telegraphiſchen Auszug aus der Rede liegt zutage. Herr Scheide-
mann hat alſo eine Auflöſung des Landtages in Ausſicht geſtellt,
wenn bis zum Winter nicht das gleiche Wahlrecht ange-
nommen würde. Er hat aber nicht unter allen Um
ſtänden für den Winter die Auflöſung des Lanbd-
tages vorausgeſagt. Die Frage bleibt eben offen, bis
alle parlamentariſchen Möglichkeiten und verfaſſungsmäßigen
Mittel erſchöpft ſind. ß

Der „Vorwärts“ bringt eine Zuſchrift Scheidemanns, in der
er ſeine Unterredungen mit dem Vizekanzler von Payer am
3. Juni und mit dem Reichskanzler am 5. Juni ausführlich
wiedergibt. Der Reichskanzler habe zum Schluß erklärt, es bleibt
alſo dabei, entweder gibt es das gleiche Wahlrecht
vor dem Winter oder die Anflöſung.

Neues aus Rußland
Das Schickſal der Großfürſten

Moskau, 22. Jnli. „Naſch Wek“ meldet nach einem Tele
gramm des Vorſitzenden des Jekaterinenburg-Gebiets-
rats, daß am 18. Juli eine unbekannte Bande den Wohnort
der ehemaligen Großfürſten Jgar, Konſtantin und Jwan
Konſtantinowitſch und Sergei, Michaelowitſch
überfallen und die Großfürſten ungeachtet des Widerſtandes
der Waffe fortgeſchleppt habe. Nachforſchungen ſind eingeleitet.

Nach „Wetſchernijg Jsweſtija“ ſind bei der Beſetzung der
weißen Meerküſte durch die Engländer einige ruſſ i ſche
Paſſagierdampfer beſchlagnahmt worden, wobei die
rote Räteflagge durch die alte dreifarbige oder die engliſche Han
delsflagge erſetzt wurde.

Nach offiziellen Angaben iſt in den 24 europäiſchen Gou-
vernements des jetzigen Großrußlands eine befriedigende zurzeit

gute Ernte zu erwarten. Nur das Gouvernement
Clonek iſt von Mißernte bedroht. Die offiziellen Angaben
werden durch Berichte von Reiſenden beſtätigt.

Das Vorgehen der Entente im Murmangebiet
Keine Eroberungspläne

London, 24. Juli. (Reuter.) Ein amtlicher Bericht gibt
den Text des Abkommens, das zwiſchen den Vertretern
Englands, Frankreichs, der Vereinigten Staa-
ten und des Murmaner Bezirksrats zu gemeinſamen
Vorgehen zur Verteidigung des Murmangebietes
gegen die deutſche Kvalition abgeſchloſſen wurde. Jn dem Ab-
kommen wird die Einſtellung ruſſiſcher Freiwilliger in die Trup-
pen der Alliierten geplant, außerdem die Aufſtellung ruſſiſcher
Truppen unter ruſſiſchem Befehl. England, die Vereinigten
Staaten und Frankreich verſprechen ſofort alle möglichen Lebeus-
mittel für die ganze Bevölkerung des Murmangebietes zu be
ſchaffen und auch die Einfuhr anderer notwendiger Artikel ſicher-
zuſtellen. Endlich werden ſie dem Bezirksrate des Murman-
gebietes finanzieilen Beiſtand gewähren. Die drei
Mächte ſtellen jede Abſicht einer Eroberung in Abrede und auch
der Rat des Murmangebietes erkflärt, daß das Abkommen nur
den Zweck habe, die Jntegritätdes Murmangebietes
für ein großes eigenes Rußland zu ſchützen.

Japans Maßnahmen für Sibirien
Tokio, 24. Juli. Reuter. Jn einer Sonderſitzung nahm

der Stagtsrat unter dem Vorſitz des Kaiſers die Maß
nahmen der Regierung hinſichtlich Sibiriens an. Die
vorläufige Negierung in Wladiwoſtok überreichte eine
Note an die Alliierten, in der ſie um ein gemefn-

Die Haltung
der Lage in Oſtſibirien abhängig ſein.

ſames intlitäriſches Vorgehen erſucht.
der Alliierten wird von
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Gewerkſchafts- Offenſive
Von Dr. Felix Kuh.

Es iſt bedauerlich, daß die meiſten Menſchen nur eine
Zeitung leſen und zwar in der Regel ihre Zeitung, d. h.
diejenige, deren politiſche und wirtſchaftliche Richtung ſich
genau mit ihrer eigenen Ueberzeugung deckt. Ueberzeugte
brauchen ſich nicht mehr überzeugen zu laſſen, und ſoviel
auch die eine Zeitung aus Blättern anderer Schattierung
zitieren mag, der Leſer bleibt doch ohne eigentliche Kennt
nis deſſen, was ſich im gegneriſchen Lager abſpielt!

Dieſer Uebelſtand tritt beſonders zutage, wo es ſich um
den Gegenſatz zwiſchen der bürgerlichen und der ſozialiſti-
ſchen Preſſe handelt. Wie wenig ſind doch die bürgerlichen
Kreiſe über den ganzen Umfang, über den Ernſt der ſozial
demokratiſchen Bewegung unterrichtet! Wie ſelten finden
ſich ſogar Arbeitgeber, die es der Mühe für wert halten,
auch nur die Gewerkſchaftspreſſe aufmerkſam zu verfolgen,
obwohl hier ihre eigenſten Jntereſſen auf dem Spiele ſtehen!
Würden die Unternehmer, würden die bürgerlichen
Jdeologen, denen die Sozialdemokratie entweder als not-
wendiges Uebel, mit dem man nun rechnen muß, oder als
wirtſchaftliche und ſoziale Selbſtverſtändlichkeit oder ſogar
als vorübergehende Erſcheinung gilt, auch nur das amtliche
Correſpondenzblatt der Generalkommiſſion der Gewerk-
ſchaften mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgen, ſie würden
raſch die Sachlage begreifen und ſich zu ganz anderer Ab-
wehr rüſten! Die Wahrheit iſt, daß ſich die freien, ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaften zu einer echten und rechten
Generaloffenſive gegen das bürgerliche Unternehmertum,
gegen die kapitaliſtiſche Wirtſchaft ſchlechthin rüſten. Sie
verfahren hierbei genau nach dem Muſter der modernen
Kriegskunſt. Die gegenwärtigen Verhältniſſe, die immer-
hin noch notwendige Rückſicht auf den Burgfrieden, vor
allem aber die Abweſenheit der meiſten Mitglieder und
andererſeits die Möglichkeit erheblicher ,„Kriegsgewinne“
in Form außergewöhnlicher Löhne ſtehen für den Augen-
blick dem eigentlichen Angriff noch entgegen. Darum be-
ſchränkt man ſich vor der Hand auf Erkundigungsvorſtöße
und Teilangriffe, hier und da flackern kleine Lohn- und
Ausſtandsbewegungen auf, man ſucht die ſchwachen Stellen
des Gegners zu ermitteln und die eigene Poſition nach
Möglichkeit zu verſtärken. Jn der Hauptſache aber läuft
der Plan des gewerkſchaftlichen Hauptquartiers darauf
hinaus, die nötigen Mengen Munition aufzuſpeichern, alle
Kräfte zu ſammeln und den rechten Augenblick für eine er-
folgreiche Offenſive abzuwarten. Einen Unterſchied
allerdings weiſt die militäriſche und die ſozialiſtiſch-ge-
werkſchaftliche Taktik auf: mit größter Offenheit ſpricht die
letztere von ihren Abſichten, und wenn eben die Vertreter
der bürgerlichen Wirtſchaftsordnung ihre Augen aufmachen
wollten, ſo könnten ſie keine Minute über die drohenden Ge-
fahren im Unklaren bleiben. So hat z. B. gerade das Kor-
reſpondenzblatt der Gewerkſchaften eine lange Artikelreihe
über „den gewerkſchaftlichen Wiederaufban nach dem
Kriege“ veröffentlicht, in welcher klipp und klar dargelegt
wird, gegen welche Punkte ſich die beabſichtigte Offenſive
richten und in welcher Weiſe ſie von ſtatten gehen ſoll. Dieſe
Artikel verdienen die allergrößte Aufmerkſamkeit.

Zunächſt iſt bezeichnend, wie ſich die ſozialdemokrati-
ſchen Gewerkſchaften mit edler Dreiſtigkeit als die einzigen
maßgebenden Vertretungen der geſamten Arbeiterſchaft, ja
eigentlich des ganzen Volkes hinſtellen. Sie nennen ſich
ſelbſt „die großen Organiſationen des Volkstums, die der
künftigen Entwicklung des heimiſchen Wirtſchaftslebens
dauernd ihre Züge aufprägen werden“. Das
Wirtſchaftsleben iſt natürlich der erſte Angriffspunkt, hier
ſoll ſozuſagen kein Stein auf dem anderen bleiben. Durch
die Umgeſtaltung der ganzen Sozialgeſetzgebung, durch die
Begründung zahlloſer Aemter und Kommiſſionen ſoll die
Herrſchaft über die Volkswirtſchaft im ganzen wie über alle
einzelnen Betriebe auf die Gewerkſchaften übergehen. Von
den Arbeitskammern, welche die erſte Etappe auf
dieſem Wege darſtellen, wird ſchon ganz offen geſagt, daß
ſie zwar paritätiſch zuſammengeſetzt ſein ſollen, in erſter
Linie aber der Arbeiter wegen geſchaffen werden und als
reine Arbeitervertretungen fungieren ſollen. Wirtſchaft
liche Fragen, ſo ſcheint es, wollen die Gewerkſchaften löſen
und ihr Programm iſt in Wahrheit ausführlich genug.
Arbeitsvermittlung und Arbeitsbeſchaffung, Arbeitsloſen-
fürſorge, Lehrlingsweſen, Tarifweſen, Frauenarbeit, die
ganze Organiſation, Arbeitszeit und Arbeitslohn, aber auch
das Syndikatsweſen, das Steuerweſen, die Umſchichtung
der Vermögen, innere und äußere Handelspolitik, auf
all dieſen und hundert anderen Gebieten wollen ſich die Ge-
werkſchaften betätigen, genauer geſagt, wollen ſie ihr
ſozialiſtiſches Syſtem zur Geltung bringen. Aber hiermit
iſt ſchon angedeutet, daß os ſich doch nur ſcheinbar um ein
Wirtſchaftsprogramm, in Wirklichkett aber um ein rein
volitiſches, auf den Kampf aegen die herr-
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ſchende Staats und Wirtſchaftsordnung
eingeſtelltes Aktionsprogramm handelt. Der Natur des
Wirtſchaftsprogramms widerſpricht vor allem die Tatſache,
daß der Operationsplan dieſer gewerkſchaftlichen Strategen
auf die Grundbedingung aller Wirtſchaft, auf die Pro
duktionsfähigkeit nicht die geringſte Rückſicht
nimmt. Obwohl ſogar in letzter Zeit einige Gewerkſchafts-
führer einſichtig genug geweſen ſind. daran zu erinnern,
daß jede Sozialpolitik erfolglos bleiben müſſe, wenn ſie
nicht auf der Grundlage einer umfaſſenden Produktions-
eigerung aufgebaut iſt, geht doch die offizielle Darlegung
er gewerkſchaftlichen Abſichten im Korreſpondenzblatt über

dieſe Notwendigkeit mit ſpielender Hand hinweg. Hier iſt
alles nur in den Dienſt der Agitation, der Maſſenverfüh-
rung geſtellt. Der Arbeitslohn ſoll möglichſt hoch, die
Arbeitszeit möglichſt kurz gehalten werden, die Arbeiter
e ſoll ſich das alte Ca'canny Syſtem vor jeder be
onderen Anſtrengung ſchützen, das ganze Wirtſchaftsleben
oll mit einer Fülle koſtſpieliger und zeitraubender Einrich-
ngen belaſtet werden, die allein genügen würden, um den

Produktionsprozeß aufs äußerſte zu erſchweren. Trifft
dieſe Offenſive bei den bürgerlichen Parteien, beim Unter
nehmertum, bei der Regierung nicht auf einen ſeſten Wider
ſtand, ſo werden alle Heldentaten unſerer Truppen nicht
gusreichen, um Deutſchland gegen die Heimtücke ſeiner

nde zu ſchützen, denn der Wirtſchaftskrieg, auf den es
eigentlich abgeſehen iſt, wird für uns nur dann Erfolg
haben, wenn ſich die deutſche Arbeit ungehindert und frei in
alter Kraft entfalten kann. Auch der internationale

ferdefuß fehlt nicht in dieſem Manifeſt der Gewerk-
chaften, ausdrücklich wird betont, daß ein internationales
uſammenwirken aller Arbeiternationen alsbald wieder

aufgenommen werden müſſe! Was die Kriegszeit gelehrt
vat, wird hier glatt in den Wind geſchlagen.

Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften bereiten ihre
Offenſive offen vor. Ein Tor, wer ſich nicht bei Zeiten
rüſtet. t moniti, ihr ſeid gewarnt, alſo lernt aus der
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Sozialiſtiſche Friedeusziele auf Wilſonſchen
Grundſätzen

Der Kongreß des Sozialiſten-Seineverbandes
Bern, 24. Juli. Der föderative Rat undSvzialiſten-Seineverband trat am Sonntag

einem Kongreß zuſammen und erörterte zunächſt die
rage der „Humanits“. Er beſchloß die Gewährung eines
uſchuſſes von 10000 Franken, damit das
att nicht verſchwinden müſſe. Ferner wurde die Frage

der Kontrollierung Thomas beſprochen und auf Anſuchen
von Thomas ſelber zur Beſchlußfaſſung an den National-
rat der Partei, der am nächſten Sonntag ſtattfinden wird,
verwieſen. Sodann wurde zur Abſtimmung über die vor
liegenden Anträge, die auch dem Nationalrat vorge-
legt werden, geſchritten. Der Antrag der Kiehntaler,der die Kriegskredite verweigert und ſo
fortigen Friedensſchluß verlangt und denrevolutionären Klaſſenkampf predigt, er-
hielt 885 Stimmen und einen Delegierten
für den Parteitag. Der Antrag der Minderheit,
der gleichfalls die Kriegskredite verweigert, falls die
Kriegsziele nicht bekannt gegeben und die Päſſe für die
internationale Sozialiſtenkonferenz verweigert werden,
verlangt die ſofortige Zuſammenkunft der
Jnternatfonalen, Formulierung derHriegsziele auf der Grundlage der ruſſi-ſchen und Wilſonſchen Grundſätze und nach
deren Annahme durch die Mittelmächte die
Mufnahme ſofortiger Friedensverhand-lungen. Der Antrag lehnt jede Jntervention in Ruß-
land, ſofern ſie nicht von den Bolſchewikis verlangt wird,
ab. Er erhielt 6049 Stimmen und 10 Delegierte. Der
Antrag der Mehrheit heißt die Beteiligung der Sozialiſten
an der Landesverteidigung gut und fordert gleichfalls die
ſofortige Zuſammenkunft der IJnternationalen zur Durch
führung des Friedens auf der Grundlage der Wilſon-
ſchen Grundſätze. Er erhielt 2091 Stimmen und drei

Die Anhänger der Richtung Varennes brachten
Zuſatzantrag zum Mehrheitsantrag ein und ver-
daß eine Jntervention in Rußland erfolge, da das

Bolſchewiſtiſche Regime zu verurteilen ſei. Dieſer Antrag
azielte 1677 Stimmen und 2 Delegierte.

Die ChriſtlichSoziale Vereinigung über den
Rücktritt v. Seidlers

Wien, 24. Juli. Den Blättern zufolge iſt in der
geſtrigen Sitzung der Chriſtlich-Sozialen Ver
einigung des Abgeordnetenhauſes der Rück-
tritt das Kabinetts Seidler erörtert und dem Bedauern
Ausdruck gegeben worden, daß die politiſchen Verhältniſſe
den Rücktritt von Seidler unvermeidlich gemacht haben.
Die felbſtlofe Hingabe Seidlers an die großen Ziele des
öſterreichiſchen Vaterlandes, ſeine politiſche Ehrlichkeit und
ſtrenge Verläßlichkeit und ſeine perſönlichen Eigenſchaften
fanden vollſte Anerkennung. Die Vereinigung erklärte,
daß ſie dem ſcheidenden Kabinettschef ein ehrendes dank-
bares Andenken bewahren werde und beauftragte ihren
Obmann Hauſer, von dieſer Kundgebung von Seidler
Mitteilung zu machen.

Die Türkei gibt Amerika Genugtunng
Waſhington, 24. Juli. Jm Auftrage der türkiſchen

Regierung benachrichtigte Schweden die Vereinigten
Staaten, daß die Türkei wegen der Verhaftung des
amerikaniſchen Konſulatperſonals und der Zerſtörung des
amerikaniſchen Hoſpitals in Täbris Genugtuung geben
werde. Die Behörden in Konſtantinopel unterſuchen die An
gelegenheit noch.

Vormarſch gruſiniſcher Truppen am
Schwarzen Meer

Kiew, 23. Juli. Gruſiniſche Truppen rücken
an der Küſte des Schwarzen Meeres nach Norden vor.
Gudount und Gagri ſind genommen.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofiag, 23. Juli. Generalſtabsbericht
Jul.P edonif e An einigen Stellen der ront

war die Artillerietätigke r lebhafter. Unſere Flieger
warfen mit Erfolg Bomben auf feindliche Biwaks und Bahnhöfe.
Südlich von Bitolia in der MoglenaGegend und öſtlich vom
Wardar wieſen wir durch Feuer feindliche Angriffsgruppen
akadie h uueren, Verteidtaungsſtellungen an hen Suchten

vom

à

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen

Abend- Ausgabe enthalten.)

Großes Hauptquartter, 24. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Lebhafte Artillerietätigkeit nördlich der Lys, bei Arras
und bei Alberi. Auf dem Weſtufer der Avre ſtieß der Fran
zuſe bei örtlichem Angriff bei und ſüdlich von Matlly vorüber
gehend bis an die Avre vor. Unſer Gegenſtoß ſtellte die Lage
wieder her und ſchlug am Abend aus Mailly und nördlich davon
vorbrechende Teilangriffe des Gegners zurück.

Zwiſchen Aisne und Marne ſetzte der Feind geſtern früh
nach Heranführung neuer Diviſionen ſeine Maſſenangriffe fort.
Die Armee des Generaloberſten von Boehn brachte den mehr-
fach wiederholten Anſturm des Feindes völlig zum Schei-
tern. Franzoſen und Amerikaner erlitten wiederum ſchwerſte
Verluſte.

Zwiſchen Noyant und Hartennes ſtürmte der Feind
fünfmal vergeblich an. Beiderſeits von Villemontvire ge-
wann er vorübergehend etwas Boden. Unſer Gegenangriff warf
ihn über ſeine Ausgangslinie hinaus zurück. Villemon
toire wurde den in dichten Mengen von unſerer Artillerie be
ſchoſſenen zurückflutenden Feinden wieder entriſſen. Nörd-
lich des Ourcq zerſchlug unſer Vernichtungsfeuer feindliche An
griffe in ihrer Bereitſtellung und bei ihrem erſten Anſturm.
Panzerwagen, die unſere Linie durchſtießen, wurden zuſammen
geſchoſſen. Jnfanterie, die ihnen folgte, wurde im Gegenſtoß
zurückgeworfen. Auch die zwiſchen Ourcq und Marne
kämpfenden Truppen wehrten ſtarke feindliche Angriffe meiſt ſchon
vor ihren Linien ab.

Von der Höhe nordöſtlich Rocourt und aus dem Walde von
Chatelet warfen wir den Feind im Gegenſtoß wieder zurück.
Am Nachmittag fanden nur noch Teilkämpfe ſtatt, der Gegner
wurde abgewieſen.

Südweſtlich von Reims dauerten ſchwere Kämpfe tags-
über an. Zwiſchen Marne und Ardre ſtieß der Feind mehr-
fach vergeblich zu heftigen Tetlangriffen vor. Nördlich der
Ardre warf der Franzoſe neben weißen und ſchwarzen Trup-
pen auch Jtaliener und Engländer in den Kampf. Der Angriff
der in der Bereitſtellung wirkſam getroffenen Jtaliener kam nur
ſchwach zur Entwickelung und wurde ſchnell zuſammengeſchoſſen.
Auch Franzoſen und Engländer wurden nach vielfach erbittertem
Kampf und teilweiſe durch Gegenſtöße zurückge ſchlagen.

Der Erſke Generalquarkiermeiſter.
Ludendorff.

r

(Amtlich.) Von der Armee des Generaloberſten v. Voehn
ging im Großen Hauptquartier am Nachmittag des 23. Juli fol
gende Melbung über die erfolgreiche Abwehr des feindlichen
Großangriffes am Vormittag ein:

Nach etwa einſtündiger Feuervorbereitung in höchſter Kampf-
fenerſtärke ging der Feind auf der ganzen Weſtfront
der Armee zu neuem einheitlichen Angriffüber,.
Von ſtarker zum Teil neugruppierter Artillerie unterſtützt,
griffen Franzoſen, Schwarze und Amerikaner, von zahlreichen
Kampfeinheiten begleitet, an.

Auf der ganzen Front wurden die ſich mehrfach wiederholen-
den Anſtürme des Feindes teils vor, teils in den Stellungen, und
teils in Gegenangriffen abgewieſen. Der einheitliche
Großangriff des Vormittags iſt zu Ungunſten des Feindes
entſchieden. Teilkämpfe ſind noch im Gange.

Jm einzelnen: Den gegen den Abſchnitt General
von Watter anſtürmenden weißen und ſchwarzen Maſſert
gelang es beim erſten Anſturm unter Begleitung von bis zu 40
gezählten Tanks zwiſchen Bucaney und Tigny zunächſt
Boden zu gewinnen. Teils hinter ihrer vorderſten Linie fingen
die Diviſionen den Angriff auf und ſchlugen den Feind im
Gegenangriff zurück. Villemontvire wurde dem in dichten
Mengen von unſererartillerie beſchoſſenen zurückflutenden Feinde
wieder entriſſen.

Bis zu viermal holte der Feind zu neuen Angriffen vergeb
lich aus. Das Korps hat mehr als ſeine alte Linie wieder ge
wonnen. Ein erneuter Feindesangriff iſt zurzeit nördlich
Tigny wieder im Gange. Zahlreiche zerſtörte Tanks liegen
hinter der Front.

Mit ſichtlich gutliegendem Vernichtungsfeuer nahmen Ab
ſchnitt General von Etzel gegen 6 Uhr vormittags den
gleichfalls von zahlreichen Tanks begleiteten Feindesangriff an.
Er wurde im Nahkampf und in Gegenſtößen abgewieſen.
Gegen 8 Uhr vormittags drangen neue Jnfanterie- und Tank-
wellen vor. Der Feindesdruck richtete ſich gegen die Linie beider-
ſeits le Pleſſier-Huleu. Der Feind wurde abgewieſen.
Tanks, die über die große Chauſſee hinter der Front durchge-
brochen waren, wurden zuſammengeſchoſſen.
Auch im Abſchnitt General von Winckler ent-

wickelten ſich ſchwere Kämpfe. Seine Diviſionen ſchlugen
alle Angriffe ab. Höhe 141 ging vorübergehend verloren und
wurde durch Gegenangriff wieder genommen. Jm Dorf Armen-
tièéres, an der Straße Soiſſons- ChateauThierry
Se es dem Feinde, Fuß zu faſſen. Gegenangriffe ſind im

ange.
Die Diviſionen, Abſchnitte General von Schoeler

und Generals von Kathen ſchlugen den gleichfalls in
großer Stärke mit Tanks angreifenden Feind ab. Nur im Nord
teil des Chatelet-Waldes, in den der Feind eindrang, ſind
Gegenkämpfe noch im Gange. Sonſt hat die Kampftätigkeit hier
nachgelaſſen.

Jagd und Schlachtflieger wurden mit Erfolg in den Kampf
kämpfend eingeſetzt. Die Truppenzugehörigkeit zahlreicher Ge-
fangener wird in der Abendmeldung gemeldet.

Errichtung eines Zentrallebensmittelrats
in London

London 24. Juli. Reuter. Die Vorſchläge, die der Kon
ferenz über Lebensmittelbeſchaffung vorgeleyt ſind, betreffen die
Errichtung eines Zentralrates, der in London
ſeinen Sitz haben ſoll. Alle Alliierten werden darin vertreten
ſein. Zweck iſt, ein möglichſt enges Zuſammen
wirken zu erreichen, damit die Bundesgenoſſen nicht ſchlechter
verſorgt werden und von den verfügbaren Vorräten ihren vollen
Nutzen haben können. Die Vorräte kommen daher unter Kon-
trolle. Der Rat wird den Beſitz der verſchiedenen Bundes
genoſſen, die Frage des Vorranges, ſowie die Finanzfrage unter
ſuchen. Alle Lebensmittelverwalter haben die Vorſchläge günſtig
aufgenommen. Man hofft, daß der Zentrallebensmittelrat vor
der Abreiſe Hoovers in Wirkſamkeit treten wird. Alle Lebens-

Amtlich.

mittelverwalter haben unbeſchränkte Vollmacht, damit
die e. die ſie faſſen, ſofort urchae führt werden.

Stereotype Verſenkungsziſfery
Bald nach dem Einſetzen des uneingeſchränkten U. Vett

krieges begann der Admiralſtab mit der täglichen d.
öffentlichung der Verſenkungsergebniſſe des U-Bootkriche
Mit zweifellos großem Intereſſe begegnete die öffentie
Meinung dieſer neuen Methode, wurde doch dadurch d
Heimat täglich vor Augen geführt, was draußen geleſſ,
wurde in unermüdlicher zielbewußter Arbeit. r

Seitdem iſt ein gutes Jahr vergangen immer noch a
ſcheinen mit derſelben Regelmäßigkeit die täglichen e
dungen des Admiralſtabes aber gerade dieſe Regelmäh,
keit und Gleichförmigkeit ſind es, die allmählich das In
eſſe des einzelnen erlahmen zu laſſen ſcheinen. „Wozu die
täglichen ſtereotypen Ziffern“, mögen viele ſich ſagen,
genügt doch, wenn wir das zuſammengefaßte Mongh,
ergebnis zu der Zeit erfahren, wo es zur Veröffentlichn,

fertig iſt.“ eUnd doch hat es eine beſondere Bewandtnis mit die
täglichen Meldungen Sie ſollen dem in ſicherer und
ſchützter Heimat lebenden Bürger immer wieder klarma
was da draußen auf hoher See, bei, Tag und Nacht, h
Wind und Wetter täglich und ſtündlich dem Vaterland.
Liebe, den Feinden zum Leide in hartem Kampfe geht
wird. Wie ſchnell und leicht lieſt ſich ſo, eine kurze Mo,
dung, daß im Sperrgebiet um England wieder fünf wen,
volle Dampfer von zuſammen 20 000 Brutto-Regiſter- Ton
nen verſenkt worden ſind. Und wie wenige unter de
Leſern mag es geben. die ſich auch nur annähernd vergegen.
wärtigen, welches Maß von Mut und Entſchloſſenheit voy
Hartnäckigkeit und Zähigkeit, von militäriſcher, ſeemän,
niſcher und techniſcher Erfahrung und Sicherheit nötig gW
weſen iſt, den Feinden dieſe wertvolle Beute zu entreißen
die ſie mit allen erdenklichen Mitteln der Technik dem
griff unſerer UBoote zu entziehen bemüht ſind. Fürwat
es liegt ein großes, ſtilles Heldentum in der UBootwaft
das viel zu wenig gewürdigt wird. t

Und weiter: Welch tiefer Jnhalt liegt in den kurze
anſpruchsloſen Verſenkungsmeldungen! Tauſende von e
ſchäftigen Händen ſind in harter Arbeit beſchäftigt geweſen
dieſe ſtolzen Schiffe zuſommenzunieten und fahrbereit
machen, Millionen von Geld ſtellen die Schiffe in dieſer Z.
der Schiffsraumnot dar, und unermeßliche Werte ind
die als Ladung dieſen Planken anvertraut waren, den un
feindlichen Völkern das Durchhalten und die Kriegführum
zu ermöglichen. Und oft ſind es Minuten und Sekunden
die über das Verhängnis des einzelnen Schiffes en ſcheiden
den koſtbaren Schatz in den Fluten verſchwinden laſſen.

Dieſe täglichen inhaltreichen Meldungen ſind de
letzten Endes die Urſache, die unſeren Ge r

27.

U-Boote in derſelben Zeit 1 146 325 Tonnen britiſchen
Frachtraums verſenkten.
Neubau um 517238 Tonnen. Vergleicht man aber den
Schiffbau und die Verſenkungsziffern der erſten fünf
Monate genauer, ſo ergibt ſich die beunruhigende Tatſedhe,
daß die Spannung zwiſchen Neubauten und Verluſten
immer größer wurde. Mit anderen Worten: Engliſch
Schiffe wurden immer noch ſchneller verſenkt, als ſie gebaut
wurden. Es mag ſein, daß mit Bezug auf die Welt.
tonnage die Verſenkungskurve niedriger und die Schiffbau,
kurve höher verläuft, aber es iſt Zeit, daß jeder ſich vor
Augen führt, daß, falls dies nicht auch für den rein eng
liſchen Schiffbau erzielt wird, die Folgen für uns nicht
wieder gutzumachen ſein werden.“ Und dieſen Betrach-
tungen fügten die „Times“ vom 29. Juni 1918 die Er
gänzung hinzu: „Zu alledem haben wir noch erheblich
Rückſtände aus den früheren Jahren gutzumachen. Jm
Jahre 1917 betrug die Vornichtung britiſchen Schiffsraum
etwas über 4000 000 Tonnen, und in demſelben Jahre
ſtellten die engliſchen Werften etwa 1 163 474 Tonnen
neuen Schiffsraums her. Das ergibt einen Nettoverluſt
von 3000 000 Tonnen bei unſerem wertvollſten nationalen
Betriebskapital. Es bleibt alſo die nackte Tatſache beſtehen
daß wir nicht nur unſere Rückſtände nicht aufarbeiten,
ſondern ſogar eine Verſchlimmerung unſerer Unterbilanz
nicht aufhalten können.“

Wer ſich zu ſolch niederſchmetterndem Eingeſtändnis
bequemen muß, dem muß es wahrlich in ſeiner Haut nicht
gerade wohl zu Mute ſein. Und was vergrößert noch
dauernd dieſen Katzenjammer in Old England? Doch nur
die „ſtereotypen“ täglichen Verſenkungsziffern, die ſo un
endlich viel für ein gutes Kriegsende zu bedeuten haber,
Und wenn der Tag einmal graut, an dem wir mit Eng
lands Vertretern am Verhandlungstiſch ſitzen werden, dann
braucht dem ſtörriſchen und unverſöhnlichen Widerſacher
nur eine ſolche „Stereotype“ aus der nächſten beſten Ze
tungsdruckerei vor die Naſe gehalten zu werden, um ihn
gefügig zu machen. Denn wie ſagten doch die „Times“
„Die Folgen des UBootkrieges werden nie wieder gu
zumachen ſein!“

Die Novelle zur Reform der militäriſchen
Verſorgungsgeſetze

Berlin, 25. Juli. Wie die „T. R.“ erfährt, iſt die
Novelle zur Reform der militäriſchenVerſorgungsgeſetze fertiggeſtellt und dürfte dew
nächſt dem Reichstage und Bundesrat zugehen.

Demſelben Blatte zufolge iſt dem preußiſchen Abgeord
netenhauſe der Entwurf eines Geſetzes über den Unter
ſtützungswohnſitz zugegangen.

Heimkehr deutſcher Sanitätsſoldaten aus Frankreich
Konſtanz, 23. Juli. Geſtern abend trafen hier aus Fran!

reich 370 deutſche Sanitätsſoldaten, darunter zwei
Sanitätsoffiziere und zwei Aerzte ein. Am Bahnhof war de
Großherzog von Saden mit Gefolge erſchienen. Die I
gekommenen marſchierten in den Stadtgarten, wo der Groß
herzog eine Begrüßungsanſprache hielt. Von einer Anzahl der
ſcher Bundesfürſten und deutſcher Städte waren wieder Wo
grüßungstelegramme eingegangen. Namens der Ausgetauſche
dankte ein Oberarzt für den Empfang. Hierauf zogen die An
kömmlinge im Zuge durch die Stadt, von der Bevölkerung dec
lich degrüßt. Der Großhergog reiſte heute vormittag wieder nah
Karlsruhe ab und wird am 30. Juli zur Fortſetzung des Aub
tauſches hier wieder eintreffen.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Profeſſor Henkel freigeſprochen

W. Jena, 24. Juli.
heutigen Schlußſitzung des Henkelproes Dre der Angeklagte in ſämtlichen

ren freigeſprochen und die Koſten des
tfahrens der groß herzoglichen Staats

zur Laſt gelegt. Jn u Begründung wurde
Lführt, daß beſonders die AnſchWigung in dem ſoge

ten Prinzenfalle nachgeprüft worden ſei, jedoch nichts
Eben hätte, was ein Disziplinarverfahren rechtfertige.
i ſei der Vorgang aus ethiſchen Gründen zu miß-
i en, daß ein gebildeter Laie einer Operation an weib

Geſchlechtsteilen zuſchauen „dürfte, den Angeklagten
huldige jedoch, daß auch an anderen Kliniken ſolche
enſchaftlich intereſſierten Deute Zutritt hätten. In den
len der Schwangerſchaftsunterbrechungen
ten keine Verfehlungen feſtgeſtellt werden, ſo daß in
len Fällen Freiſprechung erfolgen müßte.

Senkel und ſein Verteidiger wohnten der Urteils-
ündigung nicht mehr bei.

Calbe a. S., 23. Juli. (Auf dem Kreistage) machtePorſthende die Mitteilung, daß ſich das Ergebnis der
dendorff-Sp,ende im Kreiſe Calbe einſchließli

Gabe des Salzbergwerkes Neuſtaßfurt von 50 000 M. au
F 195 Mark belaufe; von den nach Anordnung der Reichs
idungsſtelle aufzubringenden 1833 Männeranzügen ſeien bis

es gegen Entgelt und 78 unentgeltlich aufgebracht worden.
Kreistag beſchloß ſodann den Zuſchuß des Kreiſes

die Stadt Schönebeck von jährlich 6000 M. zur Ver-
ung und Tilgung der zur Deckung der Baukoſten der
b rücke aufgenommenen Darlehnsſchuld für die Rechnungs

1916 bis 1921 um 3000 M. zu erhöhen und für die Rech-
gejahre 1922 bis 1926 einen jährlichen Zuſchuß von 6000 M.
ewähren. Schließlich wurde beſchloſſen, eine Kreis
uer vom Erwerbe von Grundſtücken und von
hten, für r die auf Grundſtücke bezüglichen Vorſchriften

n, einzuführen.n Zeche 24. Juli. (Werbeverſammlung.) Nach
1 Vorgange von Magdeburg fand in den Kammerlichtſpielen

ſelbſt die erſte Werbeverſammlung im Korpsbezirk ſtatt, um
huen und Mädchen des Bürgerſtandes für die Muni-
onsherſtellung zu gewinnen. Dieſer wichtigen Ange
enheit hatte ſich der Oberbürgermeiſter Dr. Heh mann ſelbſt
enommen, der auch die gutbeſuchte Verſammlung leitete. Nach
rvietung von Lichtbildern hielt er eine Anſprache mit ganz
immten Vorſchlägen. Eine junge Offizierstochter aus Magde-

Fräulein von Bornſtedt, ſchilderte in zu Herzen
der Weiſe ihre eigenen Erfahrungen in der Munitions

indem ſie auf das gute kameradſchaftliche Verhältnis zu
Arbeiterinnen hinwies. Es wurden verſchiedene Anfragen

ſtellt, die meiſtens von Frau Dr. Schumann, als der Referentin
Kriegsamtes, beantwortet wurden. 10 Damen erklärten ſich

ort bereit, einzutreten. Dieſe werden beſtimmt noch viele
dere nach ſich ziehen.

Erfurt, 24. Juli. (Gine Sonder-Baupolizei-
rordnung für Kleinhäuſer) iſt für den Regierungs
irk Erfurt erlaſſen worden. Sie enthält erleichternde Beſtim

gen, die an die Stelle ſchärferer Vorſchriften treten, die ſonſt
baupolizeilicher Hinſicht r ſind. Als Kleinhändler
Sinne dieſer Verordnung gelten Wohngebäude mit höchſtens
j Vollgeſchoſſen, die in jedem Geſchoß nicht mehr als zwei

D

inwohnungen haben, wie ſie von der minderbemittelten Be
ng beanſprucht werden. Zu den Häuſern ſoll nach den

chriften der Verordnung eine Garten oder Feldfreifläche
mindeſtens 200 Quadratmetern gehören, wenn dieſe erleich-
den Baubeſtimmungen Geltung en ſollen.
1. Drewitz (Kr. Jerichow), 24. Juli. (Das Eiſerne

reuz 1. Klaſſe), erhielt Leutnant d. Reſ. Friedrich Fiken-
her, Sohn des hieſigen Pfarrers Fikenſcher. Es ſind nun
ide Söhne im Beſitz dieſer Auszeichnung.

Kloſtermansfeld, 23. Juli. (50jähriges Arbeits
biläum.) Aus Anlaß ihres 50jährigen Arbeitsjubiläums

urden auf dem Zirkelſchacht den Kläubern Louis Rot he und
anz Chemnitz aus Kloſtermansfel d vom Herrn
rgwerksdirektor Geipel das Allgemeine Ehren-
ichen überreicht

Meuſelwitz, 23. Juli. (Kleine Urſachen großeWirkungen.) Der Geſchirrführer Jahn aus Schnauden-
hainichen fand den Tod infolge einer Armverletzung, die er ſich
durch einen roſtigen Nagel zugezogen hatte.

„1. Burg b. Magdeburg, 24. Juli. (Kinderfürſorge-
ſtiftung.) Die Firma Conrad Tack Cie. A.-G., hat etwa
60 Kindern der vor dem Kriege bei ihr beſchäftigten und im
Kampfe gefallenen Arbeiter je ein Sparkaſſenbuch in der Höhe
von 100 M. ausſtellen laſſen. Der Betrag wird mit Zins und
Zinſeszinſen am Tage der Einſegnung der Mutter oder dem
Vormund des Kindes ausgehändigt.

Thale, 28. Juli. (Das rückſichtsloſe Sammeln
von Kirſchblättern) zu Tabakerſatz hat jetzt ſoweit
geführt, daß der Gemeindevorſteher folgende Bekanntmachung er
läßt: „Die hieſigen Einwohner mache ich darauf aufmerkſam, daß
das MWpflücken der Kirſchblätter von den Bäumen der Gemeinde
plantagen bei Strafe verboten iſt.“

l. Kirchmöſer (Kr. Jerichow), 23. Juli. (Vom Schnell-
zug überfahren) Der 16jährige Arbeiter Miemel
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe beim Ueberſchreiten der Ge
leiſe von einem Schnellzug erfaßt und überfahren. Er
war ſofort tot.

Erfurt, 23. Juli. (Die Tragödie einer Sieb
zehnjährigen) Die Sehnſucht nach dem Vater,
der vor einiger Zeit den Freitod gewählt hatte, trieb die 17 Jahre
alte Emma Metz in Melchendorf ebenfalls zu Selbſt
mor d. Wiederholt äußerte ſie ſich in dieſem Sinne. Das junge
Mädchen wurde von ihrer zehnjährigen Schweſter, die mit anderen
Kindern Laub ſammelte, in der Nähe des Schießhauſes er
hängt auf gefunden.

Kus Halle und Umgebung
Halle, 25 Juli.

St. Jakobt. Schon ſeit dem frithen Mittelalter iſt der
25. Juli dem Andenken des Apoſtels Jakobus geweiht. Zu Gali-
läa als Sohn des Fiſchers Zebedäus und der frommen Salome
geboren, waren er und ſein Bruder Johannes unter den erſten
Apoſteln, die Jeſus auf ſeinen Wegen folgten. Nach dem Tode
ſeines Meiſters zog Jakobus, als der erſte Pilgrim, noch etwaein Jahrzehnt als Verkünder des Gotteswortes umher, bis Herodes
ihn im Jahre 42 enthaupten ließ. Er war der erſte Apoſtel, der
den Märthrertod erlitt. Auf wunderbare Weiſe ſollen ſeine ſterb-
lichen Ueberreſte zu Santiago de Campoſtela in Spanien wieder

gefuiden worden ſein, wo ſie beerdigt wurden, worauf man über
ſeinem Grabe eine Kathedrale errichtete. St. Jakobi gehört zu
den Tagen, die im Volksmund eine gewiſſe Bedeutung erlangt
haben. Das Wetter ſoll ſchon drei Tage vorher ſchön ſein, auch
der Tag ſelbſt ſoll hell und warm ſein, weil, wenn St. Jakob
„weint“, die Eicheln „ſterben“ und die Brotfrucht ſchlecht gerät.
Vom Jakobswetter hängt ferner auch das Weihnachtswetter ab,
in dem ein heiterer Jakobstag ein ſehr kaltes Weihnachtsfeſt
vorausſagt. Für die Ernte, namentlich für den Schnitt des
Roggens, ſoll der Jakobstag ganz beſonders geeignet ſein. Einem
alten Volksglauben nach verleiht St. Jakob den Aepfeln und
Birnen ihren würzigen Geſchmack. „St. Jakob bringt Salz in die
Birnen“, ſagt das Sprichwort; außerdem nimmt St. Jakob noch
das Wachstum der Rüben in ſeinen Schutz und beſchert endlich
auch die friſchen Kartoffeln, ſo daß in ſchlechten Zeiten St. Jakob
immer einen Tag bedeutet, von dem Gutes zu erwarten iſt.
Damit die Kartoffeln gut geraten, darf allerdings ihre Blüte
nicht vor Jakobi vom Kraut fallen. Zu St. Jakob werden auch
die jungen Störche, die bereits flügge geworden ſind, aus dem
Neſt gejagt, um ſich von nun an ihr Futter ſelbſt zu ſuchen. Un
heimlich und ſeltſam iſt endlich der uralte Aberglaube, daß am
Jakobstage ein Verbrechen geſchehen und jemand ermordet wer
den müſſe. Wahrſcheinlich iſt dieſer Glaube der Ueberreſt eines
altheidniſchen Opferfeſtes, das vielleicht gerade um dieſe Zeit
gefeiert wurde, und auf das ſich jedenfalls auch die Schweizer
Sitte, am Jakobstag eine Ziege zu opfern beziehen läßt. Mög-
licherweiſe war es ein zu Ehren Donar abgehaltenes Feſt des
Gottes, dem die Ziegen geheiligt waven, aus dem nach der Ein
führung des Chriſtentums der Jakobstag wurde.

Die Verordnung des Bundesrats über Sicherung einer
Umſatzſteuer auf Luxusgegenſtände (RGBI. S. 379) vom 2. Mai
dieſes Jahres hat mehrfach zu Zweifeln Anlaß gegeben, ob zur
Bildung der Rücklage ein Aufſchlag von 20 bzw. 10 oder 25 bzw.
11 v. H. auf die bisherigen Verkaufspreiſe erforderlich iſt. Die
Anſicht, daß ein Aufſchlag von 20 bzw. 10 v. H. genügt, iſt nicht
zutvreffend, denn die Rücklage in der genannten Höhe iſt von dem

i für den betreffenden Gegenſtand vereinnahmten Entgelt zu be

rechnen. Hierzu gehört aber, wie bereits in der Begründung zum
Entwarrf eines Umſatzſteuergeſetzes Re ckſache
Nr. 1461 S. 34 ausgeführt iſt, die Geſamtheit der
Leiſtungen, die der Käufer zur Erlangung der Lieferung zu be-
wirken verpflichtet iſt, alſo auch der Steuerbetrag ſelbſt, den ihm
der Verkäufer, ſei es im Preiſe eingerechnet, ſei es geſondert
neben ihm, in Rechnung ſtellt. Will der Verkäufer alſo die ihn
treffende 20prozentige Steuerrücklage in voller Höhe auf den
Käufer abwälzen, ſo muß er bei ſonſt unveränderter Preis
berechnung den bisherigen Verkaufspreis nicht nur um 20,
bzw. 10, ſondern um 25 und 11 v. H. erhöhen.

WarenumſatzSteuerſtelle für den Stadtkreis Halle.
Die Stadt Halle in den Verluſtliſten. Preußiſche

Verluſtliſte Nr. 1186: Oberlt. Erich Hoch, 21. 3., gefallen;
Walter Linke, 21. 2., vermißt; Hermann Michagelis, 21. 9., aus
Gef. zur.; Kurt Naumann, 29. 10., gefallen; Gefr. Kurt Schneider,
10. 2., ſchwer verw. Albert Theile, 14. 2., aus Gef. zurück.
Preuß. Verluſtliſte Nr. 1187: Gefr. Au Hohndorf,
6. 9., gefallen Paul Kräuter, 18. 4., leicht verw. Lehmann.
22. 12., geſtorben infolge Krankheit; Hermann Rocke, 21. 1., leicht
verw. Preuß. Verluſtliſte Nr. 1188: Bernhard Freitag,
17. 11., bisher ſchwer verw., ſchwer verw. und vermißt; Paul
Helling, 8. 10., ſchwer verw. Richard Henſchel, 16. 3., gefallen;
Ltn. d. R. Walter Herrmann, 14. 12., leicht verw. bei der Truppe;
Fahnenj. Unteroff. Friedrich Janke, 17. 11., leicht verw.; Gefr.
Richard Kahle, 10. 2., geſtorben infolge Krankheit; Unteroff.
Reinhold Knöchel, 13. 3., gefallen Alfred Mergner, 7. 4., lejcht
verw. bei der Truppe; Ltn. d. R. Friedr. Ohlhorſt, 30. 9., ſchwer
verw.; Ltn. d. L. Walter Parnicke, 13. 11., leicht verw.
Preuß. Verluſtliſte Nr. 1189: Kurt Dorfmann, 13. 4., leicht
verw. Eduard Lampe, 29. 6., leicht verw. bei der Truppe; Unter
offizier Wilhelm Pflanze, 26. 10., aus Gef. zurück; Serg. Otto
Rolle, 5. 9., vermißt; Kurt Schrader, 6. 1., leicht verw. Gefr.
Richard Werner, 22. 10., gefallen. Sächſ. Verluſtliſte
Nr. 518: Franz Friedrich, 1. 3., leicht verw.; Paul Knieſtedt,
30. 7., gefallen. Kaiſerliche Marine: Verluſtliſt
Nr. 153: Ob.-Maſch.-Mt. d. S. I Ferdinand Holland, bot; Matr.
Walter Keller, vermißt; Serg. d. S. II Kurt Müller, leicht verw.

Berichtigungen zu Verluſtliſten: Nr. 108: Heizer
Kurt Kittel, bisher vermißt, tot; Nr. 128: B.Maktr. Bruno Wür-
mer, bisher vermißt, tot. Preuß. Verluſtliſte Nr. 1190:
Ltn. d. R. Fritz Günther, 6. 6., leicht verw. Untewoff. Otto Hae-
decke, 10. 11., leicht verw. Gefr. Hermann Hintzſche, 31. 12., leicht
verw. bei der Truppe; Gefr. Erich Jungbluth, 22. 11., leicht verw.
Vizefeldw. Otto Loel, 22. 1., gefallen; Willi Nilius, 4. 6., gefallen
Bruno Salzer, 25. 9., ſchwer verw. Otto Voigt, 6. 6., ſchwer
verw. Preuß. Verluſtliſte Nr. 1191: Erich Aßmann,
23. 7., leicht verw. Karl Breiting, 28. 12., leicht verw. bei der
Truppe; Joſeph Finke, 21. 11., leicht verw.; Emil Heimanns,
9. 5., ſchwer verw.; Gefr. Hugo Meckler, 31. 12., ſchwer verw.;
Johannes Otto, 24. 1., verw. Kurt Sticke, 28. 4., bisher vermißt,
in Cef. Preuß. Verluſtliſte Nr. 1192: Ltn. d. R. Felix
Boeck, 3. 1., gefallen 5. 9. 14; Karl Engelhardt, 21. 1., leicht verw.
Bruno Fuchs, 1. 2., bisher vermißt, in Gef.; Gefr. Paul Gerber,
25. 2., leicht verw. Konrad Hadas, 21. 11., leicht verw. Karl Wil-
helm Heyer, 18. 6., beicht verw. Edmund Huth, 12. 5., bisher vermißt, in Gef.; Siegmund Keitel, 29. 12., bisher vermißt, verw.
und in Gef.; Kurt Lange, 18. 10., leicht verw.; Willy Ludwig,
15. 10., leicht verw. Gefr. Paul Picht, 6. 12., bisher verw., tot;
Friedrich Schaaf, 21. 8., ſchwer verw. Albert Rothe, 21. 1., leicht
verw.; Otto Schirmer, 1. 9., ſchwer verw.; Max Schröder, 28. 3.,
gefallen; Auguſt Spaar, 18. 5., ſchwer verw.; Maximilian Wol-
niak, 20. 6., gefallen.

Schwerhörigen-Hilfsverein Hephata. Nachdem ſich die
Hemmungen des Vereinslebens während des Krieges auch irr
SchwerhörigenHilfsverein Hephata je länger, deſto mehr geltend
gemacht, iſt jetzt ſeit etlichen Monaten im Verein ein neues,
reges Leben aufgewacht. Die fleißige Werbearbeit hat neu ein-
geſetzt, der Zuſammenhalt der Mitglieder untereinander iſt
wieder feſter geworden. Die gemütlichen geſelligen Abende im
„Nicolaus“ ſind nach langer Pauſe neuerſtanden. Zu ihnen ſind
neu hinzugekommen gemeinſame Ausflüge, bereits drei,
der vierte iſt für den 26. Juli nach dem Heideſchlößchen geplant.
Abfahrt mittags 2 Uhr Hettſtedter Bahnhof. Die Beteiligung
war an den geſelligen Abenden wie an den Landpartien eine
recht zahlreiche. Daneben finden die Ableſekurſe nach wie vor
reges Jntereſſe. Der Verein hofft durch Erweiterung ſeiner
Arbeit, durch Pflege der ſchwerhörigen Kinder im Jugendverein,
durch Anſchaffung einer Bücherei immer mehr ein Segen werden
zu können. Anmeldungen und Anfragen ſind zu richten an die
Vorſitzende Frau Dr. Richter, Laurentiusſtraße 19, oder an
Superintendenten a. D. Schmidt, Stephansſtraße 1.

Nachdruck vecboten,

Da oben in Pommern
Roman von Horſt Bodemer

Als er ſeinen Herrn ſah, galoppierte er auf ſeinem
jweren Pferde auf ihn zu, daß die Funken ſtoben.

„Herr Graf, ich gratuliere auch zu der Ernte!“
Höhniſch lachte Kraft auf.
„Dank auch recht ſchön!“
Der Adminiſtrator ſtutzte, ſah ſich jetzt erſt den Herrn

nauer an. Der war alſo anſcheinend etwas „lätſch“ ge-
ingen oder er hatte verdorbenen Magen. Ein Wunder
ir's ja gerade nicht! Aber das beſte Heilmittel iſt, wie er
t eigener Erfahrung wußte, für jeden Jammer ein feſter
itt. Schon wollte er ihm ſeine Medizin anraten, da wurde
erſt gewahr, daß der Graf ganz beſtaubt war, ſein

ragen durchgeſchwitzt! Mochte das eine arge Alkoholver-
ftung ſein! Und weil draußen alles ſo famos ſtand, ſtach
n der Hafer.

„Na, Herr Graf, wenn ſchon dann Speck mit Eiern,
effer und Salz nicht geſcheut und zur Verdauung ein

ar Kognaks drauf!“
Feſter krampfte ſich Krafts Fauſt um die Reitpeitſche,

e verſchränkten Unterarme drückte er ſtark gegen die Bruſt,
mit ihm die Gelenke nicht locker wurden.

Herr Schnäbel, ich habe Sie nicht um Rat ge-

Donnerwetter, da war Holland in argen Nöten, jetzt
3 es, ſich ſchleunigſt aus dem Staube machen.
„Verzeihung, Herr Graf! Sonſt Befehle? Jch

uß wieder raus, übermorgen wechſelt der Mond, da heißt's
ampf machen

„Nein! Aber fünftighin hüten Sie Jhre Zunge,
ein Verehrteſter!“

Kurz drehte ſich Kraft um und ging in's Schloß und
Adminiſtrator warf ſeinen Gaul herum, brüllte den

nechten, die abluden, noch zu, ſchleunigſt wieder raus
fs Feld zu fahren, preſchte durch s Hoftor und ärgerte
h, daß er um ein längeres Frühſtück bei Muttern ge-
mnmen war.

„Vas er nur hat“, brummte er vor ſich hin, und dann
Alte ſich ſein Geſicht auf. „Satt hat er's in Multenin und
os iſt nicht mein Schadeni“

Da war Herr Schnäbel wieder der dienſteifrige Mann,
nicht begreifen konnte, daß die Leute mit zwei Armen

nd zwei Beinen nicht dreimal ſo viel ſchaffen konnten als
Schweiß3 aten. Und doch rann allen der in Strömen

Einunddreißigſtes Kapitel.
Kraft hatte ſich umgezogen, an ſeinen Schreibtiſch ge

ſetzt und nach einer Zigarette gegrifen. Ein paar tüchtige
Züge und er war wieder vollkommen Herr über ſich. Wer
auf die Jagd geht, ſtolpert mal über einen Aſt oder verſinkt
bis an die Waden im Sumpf, das brachte das Handwerk ſo
mit ſich! Auf was man jagte, war dabei einerleil!
Dieſes Mal hatte er es aber bitter ernſt gemeint! Mit
dem feſten Vorhaben war er an die Radü geritten, dem
lockeren Leben nun Valet zu ſagen! Hätte er es geſchickter
angefangen, wär jetzt Dorothee Meiſenbach ſeine Braut!
Er hatte ſchon lange nicht mehr ſonderliche Hochachtung vor
den Frauen gehabt! Es war ja auch kein Wunder! Keine
Mutterhand hatte ſorgend über ſeine Kindheit gewacht,
Grete Breitfeldt, ſeine große Jugendliebe, war einem
anderen gefolgt, er hatte den Halt verloren und war wie
ein Trunkener durchs Leben getaumelt. Jn wieviel Stun-
den hatte ihn nicht die Verzweiflung gepackt! Aber das
irgendeinen Menſchen merken laſſen, ach nein! Eine
hochmütige Miene aufgeſetzt und den Augenblick benutzt!
Der eine betäubt und betrügt ſich ſo, der zweite tut's auf
andere Weiſe! Und wenn das Herz einmal gar zu bang
ſchlug, wenn die einſamen Stunden zu drückend auf ihm
laſteten, dann hatte er den Kopf in den Nacken geworfen
und war auf Abenteuer ausgezogen! Dann war er zum
Raubtier geworden! Wie eine Katze hatte er ſich an ſein
Opfer geſchlichen und die Pranken zur rechten Zeit einge-
ſchlagen. Und nachdem er ſeinen Willen gehabt, ekelte er
ſich vor ſich ſelbſt! Aber den rechten Pfad hatte er nicht
wieder betreten, ſo oft er auch gewollt! Oft hatte er an
ihm geſtanden mit dem feſten Enkſchluß: jetzt ſeh' ich nicht
nach rechts noch links! Mögen die Leute ſagen was ſie
wollen! Im letzten Augenblick hatte ſich immer etwas in
ihm aufgebäumt, ſeinen Sinn verhärtet. Jch, Sigismund
Kraft, laß keinen an mich herankommen, die hinter-
pommerſchen Banauſen verſtehen mich doch nicht! Kurz
entſchloſſen hatte er ſein Bündel geſchnürt und war nach
DeutſchSüdweſtafrika ausgewandert! Die ſechs Jahre
hätte ein anderer durchhalten ſollen! Ach, du lieber Gott!
Ja, ſo lange der Krieg währte, vielleicht! Aber ſich dann
an die Hamib ſetzen, mutterſeelenallein! Nachdem man in
Berlin und in den Modebädern hübſch Paar dutzend Stiefel
durchgelaufen und zum intereſſanten „Salonlöwen“ ge-
worden war! Gewiß, dieſe Leute waren größtenteils
Drohnen, die dem Herrgott die Tage ſtahlen, die dem
Augenblicke lebten, deren Ehrbegriffe meiſtens nur ange-
tüncht waren Und viel höher hatte er wohl auch

Dorothee Meiſenbach nicht eingeſchätzt!. Da war ſeine
r durcbagebrochen, immer wieder hatte er ſie

aus ſeinen Krallen gelaſſen, um ſie dann wieder zu haſchen
es war für ihn Wolluſt geweſen, mit ihr Katze und Maus
zu ſpielen! Aber auf einmal war ſie entwiſcht! Er
ſchüttelte über ſich ſelbſt den Kopf! Sigismund Kraft liebte
ein Mädchen und ſpielte doch mit ihr! Sein Fluch war's,
daß er ſich nie geben konnte, wie er eigentlich war! Weil er
glaubte, turmhoch über den anderen zu ſtehen, wollte er
auch ſeine Macht fühlen laſſen! Und zum zweiten Male in
den ſelben Fehler zu fallen, das war doch wahrhaftig nicht
klug! Statt dem Schickſal zu danken für das Schöne und
Gute, das es ihm in den Weg legte, forderte er es immer
wieder heraus, ſich mit ihm zu meſſen! Da kreuzte Sigis-
mund Kraft die Unterarme auf der Schreibtiſchplatte und
drückte ſeine Stirn zwiſchen die Fäuſtel! Es war zum
Weinen, wenn er's nur gekonnt hätte!

Die Jucker kamen über das Hofpflaſter angeraſt. Sigis-
mund Kraft hob den Kopf. Der Pfarrer entſtieg dem
Wagen. Gott ſei Dank! Einen Menſchen mußte er jetzt
haben, mit dem er vernünftig ſprechen konntel! Sofort
hatte er ſich wieder vollkommen in der Gewalt, ruhig ging
er ſeinem Gaſte entgegen und reichte ihm die Hand.

„Guten Tag, Herr Pfarrer, und ſeien Sie mir nicht
böſe, daß ich Sie herzitiert habe!“

„Jch komme zu jedem gern, der mich ruft, Herr Graf!“
Keine Muskel zuckte in Eberhard Bleyerts Geſicht.
„Alſo ich hab' mir ſoeben einen Korb von Fräulein

Meiſenbach geholt!“
Alles andere hatte der Pfarrer erwartet, nur das nicht

Sein Erſtaunen vermochte er nicht zu verbergen.
„Sie waren wohl Jhrer Sache allzu ſicher, Kerr Graf?“

„Ja, ſo wars!“ Wenn S„Nun, es iſt noch nicht aller Tage Abend!
ehrlich werben, vielleicht“

„Nein, Herr Pfarrer, wenn ich's ſchon 'mal ehrliä
meine, da bin ich noch immer ein Pechvogel geweſen!“

Die beiden Männer ſtanden ſich dicht gegenüber. Nach
denklich nickte der Pfarrer vor ſich hin.

„Es iſt Jhnen nicht gegeben, mit dem richtigen Maß
ſtab zu meſſen!“

„Das weiß ich heute auch
„Wenn ich Jhnen irgendwie helfen kann, ſo bitte ich

über mich zu befehlen!“ M
Die Worte waren dem Pfarrer nur ſchwer von de

Lippen gekommen.
Kraft lachte ſpöttiſch.
„Es wär wahrhaftig das erſte Mal, b

Anſpruch nähme, um eine Widerſpenſtige zu
Da reckte fich Bleyert hoch auf.

S le t
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Kriegsbilder der Halleſchen Zeitung. Vom Mittwoch, dem

24. ab kommen in unſerer Geſchäftsſtelle folgende Bilder zum
Aushang: Zur öſterreichiſchen Offenſive gegen Ftalien. m
obere Piavetal in der Gegend von Feltre.) Die KämpfeWeſten. (G(roße Beton-Artillerie-Beobachtung, die aus einem

Kirchturm zum Abſturg gebracht wurde.) Artillerie mit Ma-
ſchinengewehrbedeckung auf dem Marſch durch Fiemes.

Unfall. Ein auswärts wohnhafter 11 Jahre alter Knabe
ſprang am Dienstag in der Delitzſcherſtraße von einem in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen ab und fiel ſo i
daß er beſinnungslos liegen blieb. Er wurde der
Kgl. Klinik zugefühhrt.

ji. Nietleben, 22. Juli. (Den Heldvenkod) erlitt imWeſten der allen Freunden des Radfa es bekannte Kampf
flieger Otto Roſenfeld, Ritter Le Eiſernen Kreuzes erſter
Klaſſe. Jm Frühling geriet er in franzöſiſche öeſa wenſett,
es gelang ihm, hier zu entfliehen, und bald trat er, kaum geheilt,
wieder als Kampfflieger ins Heer. Nun erlitt er den Heldentod.

Aus dem Gerichtsſaal
Strafkammer in Halle

Der Kau iedrich K. war ſeit der Mitte des vorigenJahr als r Genoſſ t ſchaftsbank tätig.els Buchhal

e m en
000 M.

i chriften

i Mon
Das Gericht verurteilte den geſtän

unter Zubilligung
Urkunden-

u einer Ge
der nwurden;die de

r und noch nicht vor
ernder Umſtände wegen ſchwererfalfs rung in Tateinheit mit Betrug

fängnisſtrafe von zwei Jahren, worauf drei Monſuchungshaft als ewngt in Anrechnung gebracht
wurde auf ren der bürgerlichen Chhenrehee auf

von fünf Jahren erkannt.
ie jugendlichen Arbeiter Karl Bly. und Hermann

29. Januar bei einem Arbeiter in Großmöhlen

e ibeſtraften A. Umſtände zu undſie wegen er DHiesſtayrs zu einer Gefängnisſtrafe
von dreiSie Schüler r S Kurt Pf. und Heinrich Mig. in
a waren gnorüent, Februar in den Garten

hnarbeiters n e be zu haben, durch das
das Schloß mit einemJ Kani

ben. An einem

nchenſtalle gelangen
Eiſen zerſtört und zwei Kaninchen h
anderen Tage aber die beiden erſten A en in der Turn
halle, in die ſie durch ein offenes e elangt waren, Schränkemit einem Eiſen r ſechs Paar Turnſchuhe ge
ſtohlen; am 30. e haben dann noch aus einem Wagen
einen Sack Kartoffeln geſtohlen. Das Gericht verurteilte die

jugendlichen Sünder t e zueiner Gefängnisſtra Strafe von 4 Wochen w 1 e ar
Die jugend P Dienſt a warſchuldigt, einer Frau Sp. in Teut aus der Wer

u zu der zufällig e el paßte, 2 n Speck,2 echte n, 4 Paar und ein Stück Band geſtohlen
zu bende die ine ge nur Diebſtahl des S und
des Schinbens zu, behauptete aber, V nicht 2 Pfd., ſondernnur kleinere Mengen genommen Gricht hält die AngeklagteArf für w. billigt bei o Jugend aber mildernde

ſchweren Dieb-ar u eine Gefenrn 4 Monatem.

Vermiſchtes
Kafſerlicher Dank an eine Soldatenmutter. Die Wikwe

Meyer in (Oldenburg) erhielt folgendes
Kaiſerlichen Militärkabinett:ben aus dem

Großes Hauptquartier, den 8. Juli 1018.
Seine ät der Kaiſer und König haben Kenntnis

von erhalten, daß Sie während des jetzi
Söhne zzum Heeresdienſt t
ſind hierüber ſehr r undfür die Erziehung einer ſolchen anſehnlichen Zahl von Vater
landsverteidigern Allerhöchſt ihr beifolgendes Bild im Rah-
men mit eigenhändiger Unterſchrifft zu verleihen
geruht. Gez. von Lyncker.“

Ein Naturdenkmal als Heldenhain. Einen vorbildlichen
Beſchluß hat die Gemeinde Hohenkarzig, Kreis FriedebergNm., am W Juni d. J. gefaßt. Sie hat ein zwar kleines, aber
wegen ſeiner landſchaftlichen Schönheit und Eigerrartigkeit als
Naturdenkmal angzuſprechendes Gebiet als Heldenhain und
damit für unandaſtbar erklärt. Alle diesbezüglichen Beſtim
mungen ſind durch Ortsſtatut feſtgelegt und können nur mit Zu
ſtimmung des Landrats ert werden. Hoffentlich findet
dieſer Beſchluß, ſchreibt die „T. R.“, recht häufige Nachfolge. Esgibt ſicher eine große Zahl von Gemeinden, in deren Bezirke
einzelne Naturdenkmäler oder kleinere oder größere Gebiete vor
handen ſind, die wegen ihrer Schönheit oder aus anderen Grün
den im Intereſſe des ar der Erhaltung wert find.
Kann es eine beſſere Art der Eri Zei

fattdie Heimat in ihrer Schönheit und Eigenart zu erhalten die Hei-

mat, für die jene Helden in Kampf und Tod gezogen ſind?
ml. Das Ballonduell. Eines der eigentümlichſten Duelle, die

wohl jemals ausgefochten wurden, war ein „Ballonduell“, das imJahre 1808 in Frankreich ſta ſtattfand. Die Kämpfenden waren ein
Herr de Gracidpré und ein Herr Le Piqué, die ſich um
einer Frau willen veruneinigt hatten. An einem verabredeten
Tage ſtiegen ſie jeder in ſeinem Ballon, gleichzeitig von Paris
auf. Da der Wind günſtig war, behielten die beiden Ballons
einen gewiſſen Abſtand n bei, und als fie eine be

v. Kals Eiſerne h erſte erwurde der
»Oberleutnant auzgab ue r d. S wurde als ein ſchwerer

echt Jahren Zucht

J

m. Der geplante Tunnel unter der Meerenge von Gibral-
tar, der, wie gemeldet wird, nunmehr in Angriff genommen
werden ſoll, iſt keineswegs eine neue Jdee. Bereits im Jahre
1898 tauchte ein ähnlicher Vorſchlag auf, ſchien damals jedoch
zu abenteuerlich, um ernſthaft erwogen gar ausgeführtzu werden. Der nunmehr beſchloſſene Tunnel ſt als Sektion

einer direkten Giſenbahnverbindung von Paris nach dem Sene-
galt Dre r d ſchmalſten Stelle 7 Sundesaufen, in a ſeinen Ausgang nehmen und zwiſchenCeuta und Tanger münden. An dieſer Stelle iſt die e ne

die im Durchſchnitt etwa 1000 Meter mißt, nur 760 Meter
tief; der Tunnel braucht daher nicht mehr als 780 Meter unter
dem Meeresſpiegel angelegt zu werden. Bei einer Länge von
25 Kilometer und einer Fahrgeſchtwindigkeit von 80 Kilometer
in der Stunde würde die Fahrt von Europa r m auf
dieſem Unterſeewege nicht mehr als ungefähr 20 Minuten in
Anſpruch nehmen. Da die ſpaniſche Spurweite 1,676 Meter
beträgt, müßte ſie auf dieſer Strecke entweder der europäiſchen
Normalſpur angepaßt werden, oder man müßte eine dritte
Sſhiene für den Durchgangsverkehr einlegen. Die ſpaniſche
Regierung hat den Ingenieur Marino Rubin beauftragt, als
bald die notwendi Vorarbeiten zum Bau des großen Unter
wehmens in Angriff zu nehmen. Zugleich wird die Anlegungr 22 Zur Rio de Oro und

auretanien geplant, ein Projekt, das auder Algeciraskonfereng im Jahre 1906 erörtert wurde ſoon auf
Zum Kapitel des Eiſenbahnwagenmangels erhält die

11 Tagesztg.“ aus Weſtpreußen folgende Zuſchrift: Jch
tte 50 Schafe und ein Fohlen zu verſenden. Auf meine Anr bei der Güterabfertigung erhielt ich den Beſcheid, daß eine

Ladung in einem Eiſenba angängig ſei, daß jedoch dann
nach Stückgut el Wogen ſy müßte, wohingegen die getrennte
Verladung in zwei n ſich um faſt 100 M. billiger ſtellen
würde. Die beiden Wagen waren rechtzeitig zur u ad das
dreijährige d v faſt wie im Salonwagen 350 Kilometer
weit, und auch die 50 Schafe hatten ſich über Platzmangel nichtzu ken Wie anders ſieht es in den Perſonenzügen aus!

Eine gefährliche Weizenkrankheit hat, wie aus Schweden Tneide wird, ausgedehnte Gebiete der Provinzen Oſt
gotland, Södermanlkamd und Uppland befallen.der Aehren wachſen nicht weiter, wenn ſie die halbe normale

erreicht haben, werden vorzeitig gelb und ſetzen nurſhlecht Körner an. Wie groß dadurch der angerichtete Schaden

iſt, läßt fich noch nicht überſehen. Doch glaubt man, daß bei
einem großen Teil der Weizenäcker die Ernte kaum die Hälfte

r W i Wer Weſt man, n dierillen, aus dem erkran eizen au dieKrankheit weiterverbreiten werden. 7
Gefälſchte Tauſendmarkſcheine. Jn Duisburg wurde

der Spediteurgehilfe Ernſt Becher aus Düſſeldorf, der falſche
Tauſendmarkſcheine zu verausgaben ſuchte vervafret

c

Heiteres.
Der Dampfkeſſel. Mein Burſche erzählk mir von

ſeinen m m Am Schluſſe kommt er auf ſeinen
Bruder, früher Dienſtknecht, augenblicklich Jnfanteriſt, zu
ſprechen. Mit unverkennbarem Neid berichtet er, daß er es jetzt
ſo gut hat. e ſei ein Mann gebraucht worden, der einenDampfkeſſel bedienen könne, und da habe ſein Bruder ſich gleich
gemeldek. Nun hat er das ſchönſte Leben. Auf meine erſtaunte
e wieſo ſein Bruder als ehemaliger Dienſtknecht denn
mit einem Dampfkeſſel umgehen könne, erhielt ich die Antwort:„Ja mei, er hat halt gedenkt: jetzt in dem Krieg is ſcho ſo vui
hin word'n da geht auf den Keſſel a nimmer z'ſamm.“

Auskunft. Geſtern gemütlicher Abend im Ruhequartier.
Leutnant Startwort hat ſich ans Klavier geſetzt.Hauptmann „Was ſpielt denn der da?“

Stabsargzt: „Den Feuerzauber.“
Hauptmann: Feuerzauber? Was iſt denn das?“
Stabsarzt: „Das iſt die Stelle in der Walküre, wo Wotan

von der Loge Sperrfeuer anfordert.“
(Aus der Soldatenzeikung „Am Bosporus“.)

Seltenheit. „Schau mal die vielen Fettflecke hier im
Buch!“ Jedenfalls eine ältere AuflageAllerdings. „Macht dir der Stahlhelm nicht Kopf
ſchmerzen, Oskar?“ „Liebe Frau, mir hat manches Hükchern
von dir mehr Kopfſchmerzen gemacht!“

Der verliebte Onkel. Der Onkel (bei der kunſt
auf dem Bahrhof): „Schau, Sie haben mich ſofort erkanntDa hat mein Neffe mich genau beſchrieben!“ Das hübſche Dienſt
mädchen des Neffen: „Ja er hat geſagt, Sie
chenunzeln, wenn Sie mich ſahen

C Fliegende Blätker“.)
Böòrſen- und Handelsteil

Börſenſtimmungsbild

Berlin, 24. Juli. An z feſteJ nicht nur gut im LaufeVerkehrs noch meeher wandte ſich wiederum führenden Sifſahris und Mon

tanwerten zu, die zum Teil bei zeitweiſe angeregtem Geſchäft
eine kräftige Steigerung erfuhren. Nur für einige wenige Werte
dieſes Gebietes waren leichte Kursabbröckelungen e
Für Elektrizitdäbsaktien zeigte ſich gleichfalls gute Nachfrage, wo
gegen für einige Rüſtungspapiere etwas Angebot hervortrat. Am
Rentenmarkt ſind heimiſche Anleihen vernachläſſigt und wenig
verändert. Starke uſt zeigte ſich für ſämkliche ausländiſche
auf Pfund Sterling lautende Anleihen.

Produktenbericht
Berlin, 24. Jul. Jm freien WarenverkehrWitterung jetzt die Kaufluſt für Stoppelſaaten mehr r

treten. Serradella und Spörgel ſtehen in ſtarker Nachfrageauch für Lupinen iſt der r zu e c
vege. Jn Herbſtrübenſamen, der ziemlich weichwird, kommt das Geſchäft jetzt eigen mehr in Fluß.

läßt die feuchte

Die Goldverſorgung Englands. Mancheſter Guardian
vom 3. Juli 1918 ſchweibt im Leitaufſatz: Von britiſchen Gold
produzenten wird heute eine Verſammlung abgehalten, um die
Frage der Goldverſorgung in er ziehen. Man ſagt
daß die Golderzeugung im britiſchen iche im Abnehmen be
griffen iſt, und daß die Regierung die genannte Induſtrie in
irgend einer Art unterſtützen müſſe, 7 die Goldgewinnung auf
vechtzuerhabten oder zu vermehren. Die Löſung der Frage bietet
zweifellos viel Jntereſſe, iſt jedoch durchaus nicht leicht. Die
britiſche Regierung bezahlt mehr oder weniger 85 Shilling für
die Unze Goldes. Dies bedeutet in normalen Zeiten, daß das
Gewicht des Sovereigns auf dieſer Grundlage feſtgeſetzt iſt. Die
Kaufkraft des Goldes wechſelte mit den Preisſchwankungen der
Waren. Der Krieg hat j einen neuen Faktor mit ſich gebracht. Jn Wirklichteit hat der Umlauf des Goldes aufgehört,
und die Preiſe werden nicht mehr in Goldmünzen, ſondern in
Papiergeld bemeſſen. Es iſt eine ſolche Flut von tatſächlich nichtkonvertierbarem Papiergeld vorhanden, daß letzteres ſtark ent
wertet iſt. Dieſe Entwertung kommt in höheren Warenpreiſen
zum Ausdruck. Wenn ein freier Handel mit Gold getrieben
werden könnte, ſo würde ſich gegenüber dem Golde die Ent

auch im Papiergeld ſelbſt gen Das zeigt ſich in fol
e Es darf eine kleine Summe Gold für indue Zw verkauft werden. Dieſes Gold erzielt einen Preis

77 116 Shilling der J gegenüber 85 Shilling, welchen W
Bank von d für Gold für wen zahlt.e ſich nun, GoldSe in entwertetem arten ber e

eine geringere Kaufkraft beſitzt, ſo macht ſich dieſe fürEinkauf von Waren und bei der Zahlung von Löhnen en
Gine Jriee davon iſt, daß die Golderzeugung keinen Nuten
läßt. Unzweifelhaft ſind die Klagen der re dutepteg
wiſſer Weiſe gevechtfertigt. Es hieße aber über das Zief m
ſchießen, wenn man deswegen ſagen wollte, daß das an
beſonderes tereſſe daran hätte, die Golderzengung t
ſhornen. Dies iſt mehr als fraglich. Die Mißſzſtände i
e ſind heutzutage auf die unmäßige und nicht W
Ausgabe von nicht konvertierbarem Papiergeld zurüchit
Dieſe übermäßige Ausgabe iſt durch die Aufhäufung vo von
ſchätzen ſeitens der Regierungen gefördert worden. Jede
Vermehrung dieſer Goldſchätze würde eine Entſchuldinn
eine weitere Ausgabe von Papiergeld bieten und das be
größern. Was das Land gebraucht, iſt nicht mehr GoldStantstaſſen, ſondern weniger Umlauf von Papiergeld

Deutſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft Arwinn

München. Die ordentliche Genevalverſammlung, in der
Aktien mit 2 888 000 M. Aktienkapital vertreten waren
nehmigte unter einſtimmiger Entlaſtung der Verwaltunvorgelegten e t und trat den en
die Verwendung des Jahresüberſchuſſes bei. ebeziffert ſich an 2 108 586 M. (gegen 1 558 620 M. im v
Die erung des Ueberſchuſſes iſt in der ne
zurückzuführen, daß die Jahresrechnung die Zahlen des in
4917 übernommenen Geſchäftes des „Deutſchen Adlers“faßt. Hiernach erhalten die Aktionäre eine Dividende m v

auf die Aktie 24 Proz. der Einzahlung gegen 22 SVorjahre). Die letzte Fricdemedividende betrug 25 5

Gewinnreſerve der Verſicherten wird der Belrag von 1 hl
tm Vorjahre 999 051 M.) überwieſen. Die Verſicherten e
daraus wie ſeit 1914 Dividende in der ungeſcmälerten c
letzten Friedensdividende. Ueber den Geſchäftsgang im n
den Jahre wird berichtet, daß der Neuzugang an Verſichen
weiterhin in ſtändiger Zunghme begriffen iſt und das ge
des erſten in 1918 bereits den geſamten Zug
Vorjahres übertrifft, der bis dahin der höchſte ſeit Beſte
Anſtalt war. Der Verſicherungsbeſtand iſt guf weit über r
lionen Mark anſchaft an den 8 Wpiegeanfethen des Deutſchen

78 Millionen Mark.
Ergebniſſe von Zuckerfabriken. Die Uck er märkif ſie

Zuckerfabriken A.G. in Strasburg (U.-M.) erzie in
ihven Fabriken Strasburg und Prenzlau einen Rohgewin
6 665 083 M. (i. V. 5 166 662 M.), wozu noch Erträge dert

in Prenzlau von 226 051 M. (229 795 M.) treten.
Abſchreibungen von 215 000 M. (195 000 M. verbleibt n
gewinn von 559 328 M. (497 825 M.) bei 1 722 000 M.
zahltem Aktienkapital. Die Zuckerfabrik Altfe
A.G. erhöht die Dividende von 2 Proz. auf 5 Proz. Das
Ergebnis iſt Trocknungsaufträgen der Heeresverwaltung und
De von hochprozentiger Melaſſe (Sirup) zu verdankerDie Zuckerfabrik Dirſchau tn aus dem Gehwrim
Geſchäftsjahres 1917/18 den Verluſtvortrag von 125 600 m

und 5 Proz. (0) Dividende ausſchütten. Die Zuckerfet n
Rieſfſenburg erklärt 6 Proz. (0) Dividende.

Südafrikantſche Goldminen. Die Goldausbeute der a
Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen berg
Juni d. J. 727 696 Unzen Gold im Werte von 3 091 059
die Ausbeute der Außendiſtrikte 18 788 Unzen Gold m a
von 97 807 Lſtrl. Die Geſamtausbeute betrug daher im
3 170 865 Lſtrl. gegen 3 148 915 Lſtrl. im Monat Mai und
3 227 101 Lſtrl. im Juni 1917. Ende des Monats waren i n d
minen 179 028, in Kohlenbergwerken 11 473 und in Diang
minen 4747 Arbeiter beſchäftigt.

Suezkanal. Der Rückgang der Einnahmen
Suezkanals im Jahre 1917 ergibt ſich aus d V erwelins
Bericht dem d e gert entnommen ſind:

8,50 Fr., d. h. 36 Proz. als im z die Tari
hat 15 637 500 Fr. eingebracht. Troßdem ſind die Ein
die ſich im ganzen auf 72 019 026 Fr. belaufen, im den n

1916 um 17 025 249 Fr. geſunken. Die Ausgaben ür
beziffern ſich auf 37 148 815 Fr. Gegenüber 1916 ſir d en3 583 101 Fr. geſtiegen. Der endgültige Ueberſchußt en
nahmen über die Ausgaben, ſoweit er zur Verteilung ve verfi

iſt, beträgt 33 333 881 Fr.

Letzte Telegramme
Hormat und die Tſchecho-Slowaken

Charbin, 23. Juli. Reuter. Ein Abkommen zuwiſée
General Hormat und den Tſchecho-Slowaken iſt weh
ſcheinlich. 4000 Koſaken in der Gegend von Nikolsk vereith
ten ſich mit Hormat.

Weitere amerikaniſche Mobiliſiernngspläne
Waſſhington, 24. Juli. (Reuter.) Bei der Vieh

eröffnung des Kon greſſes wird der Sekretär für de
Krieg Baker Pläne zur Aenderung des Dienſtalters m
zu einer weiteren Mobiliſierung einbringen.

Amerikaniſches Getreide für Holland
Haag, 24. Juli. Wie das Korreſpondenzbüro eſin

iſt beim Miniſterium des Aeußern die Meldung entroffen, daß der holländiſche Dampfer „Zyldyk“ m
einer Ladung Getreide geſtern von New-Pork wi
Holland abgefahren iſt.

m
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Neu eingegangene Bücher
Deutſche Rückwanderer über Rußland und den Bplſä

wismus. Neue Stimmen deutſcher Heimgekehrter aus ruſſiſche
i tgewſchart über das augenblickliche Rußland und ſeine u
kunft eine Warnung auch für uns! Verlag von Genf
Stilke, Berlin NW. 7. Preis 40 Pf.

Bilder aus dem Gefangenenlager Knockoloe in Engleh
Von R. Hartmann, früher Sagerpfarrex in Tode oe. ren
Blättervereinigung für kriegsgefangene Deutſche. Bad Naſe
(Lahn).

Weltkrieg und Angeſtellteubewegung von
häuſer. Verlag für Sozialwiſſenſchaft G. m. b.
wiſſenſchaftliche Bibliothek 6. Band.)

Das Lauſoleum. Reime und Gedichte unſe
grauemn, geſammelt in der Sanierungs- Anſtalt So non
einem buntfarbigen Umſchlagbald und 40 Jnnenbil
1 Mark. Marsverlag Carl Siwinna Kattowitz

Briefe einer Frau an Walther Rathenau.
ſzendenz der kommenden Dinge. Verlag vonSchloſſer, Frankfurt a. M. Prei s 2 Mark.

Verantwortlich:
für den politiſcher Teil: Dr. Hans Simon; für Provinz, Feu D.
und Vermiſchtes i. V. Hertha Reißner; für Vörſen und Herteil: i. V. Dr. Hans Simon; für Oertliches, Kunſt und
ſchaft und den übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigent

Walter Ebeling; ſämtlich in Halle-Saale.Alle Zuſchriften in Bezugs- und Änzeigenangelegenhen
ſind u an di „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften u
an die „Schriftleitung ver Halleſchen Zeitung“.

Sei nnverlangten Ezuſendungen übernimmt die Schriftleinnkeinerlei Gewähr i Bl eder Rücſenduns

gewachſen. Die derReiches l t
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